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Im August letzten Jahres wurde das Stilllegungsverfahren für die Strecke Hagen-Heubing
– Hagen-Vorhalle eingeleitet, so dass im Dezember 2002 mit der Betriebseinstellung zu
rechnen ist. Auf die westlich des Hauptbahnhofs gelegene Trasse hat die Stadt bereits
ein Auge geworfen, da sie gut für eine Umgehungsstrasse der Innenstadt zu gebrauchen
ist. Am 2. 4. 1995 befuhr 111 117 die noch von der Rheinischen Eisenbahn gebaute Bahn
mit einem umgeleiteten S-Bahnzug der Linie 8.                                      Foto: Robin Wölke
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Wie wird man zu einem Eisenbahnfan. Jeder von uns hat dazu seine eigene Ge-
schichte. Doch irgendwann ist sie vergessen. Unser Mitglied Herbert Schambach,
Essen, hat seine Geschichte aufgeschrieben und damit dem Vergessen entrissen.
Lesen Sie hier:

Wie alles anfing

Da bereits Vater und Großvater im Dienst der Eisenbahn gestanden hatten, war es
auch für die nächste Generation klar, dass als Beruf wieder nur Eisenbahner in Fra-
ge kam, natürlich nur Lokführer (mit 14 hat man noch Träume). Vorstudien dazu
konnte man am besten am Bahnhof treiben und so war der meiner Heimatstadt Hat-
tingen regelmäßiges Besuchsobjekt. „Studientag“ war hauptsächlich der Samstag,
da traf sich die Familie bei der Großmutter, die zwischen Penne und Bahnhof wohn-
te. Mein Besuch dort war immer nur recht kurz; „Tonne“ abgeben und weiter zur
Bahn.

Hier herrschte Ende der Vierziger noch reger Betrieb: auf der Ruhrtalbahn verkehr-
ten die Reihe 38 und 78 von den BWn Essen und Hagen-Eck, vor Güterzügen die
Reihen 50 und 57 von Dahlhausen, auf der Strecke nach Wuppertal 78er u.a. von
Remscheid-Lennep und 57er, zum Teil mit Vorspann, von Dahlhausen, von dort kam
auch eine 94er für den Rangierdienst. Dieses Programm war zwar interessant, be-
sonders aus heutiger Sicht, aber es fehlte der nähere Kontakt zu den Loks, der zum
Personal war gar nicht möglich. Im 1949 noch existierenden BW Hattingen hatte
man mir schon eine höfliche aber bestimmte Absage erteilt.

Immerhin entdeckte ich bei diesem Besuch ein Anschlussgleis, das direkt hinter dem
Lokschuppen vorbeiführte. Es kreuzte rechtwinklig die Bochumer Straße und damit
auch die Gleise der Straßenbahnlinie 8 (heute 308), die damals noch bis Blanken-
stein fuhr, heute nur bis Hattingen-Mitte; das Anschlussgleis führte dann gleich in
das Betriebsgelände der Fa. Mühlenwerke Birschel, es endete mit einer Gesamtlän-
ge von ca.300 m in der Entladehalle, die auch als Lokschuppen für die kleine „Feu-
erlose“ diente, die Hohenzollern 1905 mit der Fabr.Nr. 1728, Typ Nienburg, nach hier
lieferte. Befördert wurde immer nur ein G-Wagen, wobei die Lok immer am firmen-
seitigen Ende der Garnitur stand. Ihren Dampf erhielt sie aus der Kesselanlage, die
in erster Linie eine Einzylinder-Dampfmaschine versorgte, die ich damals schon eini-
ge Jahre kannte und die mich immer wieder faszinierte. Sie stand in einem weiß ge-
kachelten Maschinenraum und trieb einen Generator und eine Transmissionswelle
an. Auf einem Mauervorsprung stehend und an der Fensterbank festhaltend konnte
ich die Maschinerie sehr gut beobachten: Die sich auf- und abbewegenden Stößel-
stangen des Ventiltriebs, den unermüdlich hin und her gleitenden Kreuzkopf, das
große Schwungrad und die beide Teile verbindende Treibstange, eben den klassi-
schen Kurbeltrieb.

Bei meinen Besuchen am Bahnhof fielen mir immer wieder Dampffahnen am Ende
des Güterbahnhofs auf. Beim ersten Besuch an der Ladestrasse, auf der damals
noch lebhafter Betrieb herrschte, stellte ich überraschend fest, dass es dort zwei
dampfbetriebene Werksbahnen gab. Da war zunächst die Anschlussbahn des Koh-
lekraftwerkes „Gemeinschaftswerk“, die Strecke war ca. 2 km lang und im ersten Teil
zweigleisig, so dass leere und beladene Kohlenzüge nebeneinander aufgestellt wer-
den konnten; Zustellen und Abholen der Züge besorgte die schon erwähnte 94er.
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Außerdem wurde das Kraftwerk über eine ca. 7 km lange Seilbahn von der Zeche
„Alte Hase“ in Sprockhövel mit Kohle versorgt.

     

       Gemeinschaftswerk 1 am 18. 4. 59 in Hattingen      Foto: H. Schambach

Auf dieser Bahn wurden auch die von der Westfälischen Lokomotivfabrik Reuschling
(WLH) hauptuntersuchten Dampfloks probegefahren. Die Lok des E-Werkes war ein
C-Kuppler, Henschel 19248/22, Typ Bismarck, und hieß Gemeinschaftswerk Nr. 1.
Sie war im Vergleich zur Lok der zweiten Bahn größer (Ct gegen Bt) und auch bes-
ser ausgestattet (Lichtmaschine, Luftdruckbremse). Da sie oft recht lange, auf die
Zustellung wartend, nahe der Ladestraße stand – fast wie tot, man hörte nur das
gelegentliche Auspuffgeräusch der Luftpumpe in der Rauchkammer – erweckte sie
als erste die Aufmerksamkeit des hoffnungsvollen Eisenbahnfreundes. Auf ein zag-
haftes „Hallo“ erschien das mürrische Gesicht des Lokführers, nichts Gutes verhei-
ßend. Eine betont freundliche Frage zu seiner Lok wurde abgeschmettert mit den
Worten: „Das Betreten der Bahnanlagen ist verboten“, dazu gab es noch eine un-
missverständliche Handbewegung. Damit war für diesen Tag der Eisenbahnspaß
vorbei.

Eine Woche nach diesem unliebsamen Vorfall wurde die zweite Anschlussbahn „in
Angriff genommen“; das Unternehmen hieß Lokbetriebsgemeinschaft oder so ähn-
lich. Die Stammstrecke führte vom Güterbahnhof ständig mehr oder weniger stark
ansteigend durch ein Gewerbegebiet und endete nach ca. 2 km auf der Drehscheibe
der bereits erwähnten Westfälischen Lokomotivfabrik (WLH). Unterwegs gab es ca.
sechs weitere Anschlussgleise, von denen etwa die Hälfte täglich bedient wurde. Alle
Anschlussgleise zweigten in derselben Fahrtrichtung vom Stammgleis ab, so dass
keine Rangierarbeiten anfielen, bergwärts wurde also stets geschoben. Bei dieser
Bahn war ein leichter B-Kuppler, von Henschel, 8675/07, mit dazugehörigem Lokfüh-
rer und Rangierer tätig; es war eigentlich ein recht geruhsamer Betrieb. War im obe-
ren Streckenbereich nichts zu tun, stand sie abseits der Ladestraße an der Kohlen-
verladung der Zeche Aurora im Ortsteil Holthausen. Das damals noch „Schwarze
Gold“ wurde mit einem LKW herangeschafft, einem echten Oldtimer, dessen Hinter-
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räder noch vollgummibereift waren. An diesem Anschluss stand die Lok sehr oft, da
die Waggons wegen der gleichmäßigen Beladung immer wieder verschoben werden
mussten. Bei meinem ersten Annäherungsversuch war der Stammplatz allerdings
leer: kurz danach kam sie von „oben“ mit zwei Wagen, die sie im Übergabegleis zur
DB abstellte und dann wieder davon dampfte. Bei der Vorbeifahrt fiel mit das im Ge-
gensatz zu  DB-Loks etwas ungewöhnliche Triebwerk auf, wichtiger erschien mir
aber das freundliche Lächeln des Lokführers. Diese Geste erfuhr bei meinem näch-
sten Besuch eine Steigerung, denn der Lokführer winkte mich zur Lok. Er war etwa
50 Jahre alt und hatte als junger Lokführer beim Bw Soltau u.a. P 8 gefahren, fami-
liäre Gründe hatten ihn nach Hattingen geführt. Er zeigte großes Verständnis für
meinen Berufswunsch und auf meine diesbezügliche Fragen begann sogleich die
„Ausbildung“, die erste Lektion behandelte das Triebwerk; dabei machte ich ihm aber
gleich klar, dass mir das Prinzip des Kurbeltriebs schon bekannt wäre, nämlich von
Birschel’s Dampfmaschine. Bei der Steuerung musste ich aber schon passen, sie
entsprach nicht der „DB Bauart“ (Heusinger) sondern der Bauart Allan.

      

       Stolz präsentieren sich „Lehrlokführer“ und Rangier er mit dem kleinen
       Henschel-B-Kuppler                                                   Foto: H. Schambach

Um mir deren Funktion zu erklären, wurde die Lok abgekuppelt und einige Meter
verfahren; auf einem Blatt Papier zeichnete er dann die Funktion des Flachschiebers
auf. Papier und Bleistift waren auch dabei, als wir den Kessel „durchnahmen“. Eine
aufregende Sache war eine Woche später die erstmalige Besteigung des Führer-
standes. Schon äußerlich war mir die recht spartanische Ausstattung der Lok auf-
gefallen, so fehlten Lichtmaschine und Luftdruckbremse, das setzte sich auf dem
Führerstand fort; so war die Feststellbremse auch gleichzeitig Betriebsbremse. Die
wöchentlichen Besuche wurden nun zur Regel, ebenso die Mitfahrten auf dem Füh-
rerstand und so hatte ich mir dank meines „Lehrlokführers“, zu dem ich inzwischen
ein richtiges Vater-Sohn-Verhältnis hatte, ein umfassendes Wissen zur Dampflok
angeeignet, zumindest unsere Lok betreffend.

An den urlaubsfreien Ferientagen war ich mehrmals in der Woche eine komplette
Schicht dabei (ca. 7.00 bis 16.00), das hieß 6.30 vor Ort. Mein Dienst begann mit
dem Entleeren des Aschkastens und der Entsorgung der Asche mittels Schubkarre,
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Kohle und Wasser waren schon gebunkert. Über Nacht war die Lok natürlich unter
Dampf geblieben, denn der Lokführer wohnte gleich um die Ecke und legte spät-
abends noch mal ein „Schüppchen“ nach. Während der dunklen Jahreszeit wurden
vor Ausfahrt noch die Petroleumlaternen aufgesteckt und gegen 7.00 zischten wir mit
geöffneten Zylinderhähnen aus dem Lokschuppen, der etwa in der Mitte der Strecke
lag. Erster Anlaufpunkt war immer das Übergabegleis am Bahnhof, wo die ersten
Güterwagen schon für uns bereit standen. Entgegen der Regel stand der Meister
während der Fahrt links, denn dort befand sich die Bremse, auch der mittig angeord-
nete Reglerhebel war von da gut zu erreichen. Meine Aufgabe auf der rechten Seite
war die Bedienung der Steuerung über einen Hebel mit Sperrklinke und der Zylinde-
rentwässerungshähne. Wenn ich diese nach längerem Stillstand bei der Anfahrt öff-
nete und später die Steuerung etwas einzog, kam von links ein anerkennendes
Kopfnicken, sah der Meister doch darin die Früchte seiner Ausbildung und ich war
natürlich stolz, wenn es hieß: „So Herbert, lass mal laufen.“ Dann durfte ich den
Reglerhebel nach links schieben.

Besonders spannend war immer die Zustellung von kalten Dampfloks zur WLH,
denn die waren immer schwerer, als unsere „Kleine“, hatte doch die Strecke im obe-
ren Teil eine recht starke Steigung. Zunächst wurde anständig „eingekachelt“; die
Lok wurde mit großen Steinkohlebriketts gefeuert, die der Lokführer so geschickt in
vier Teile zerschlug, dass kaum ein Krümel auf dem Boden landete. Dann ging’s los:
bereits im unteren Streckenteil war der Regler weit geöffnet, die Steuerung aber
noch etwas eingezogen, erst am Beginn der Steilstrecke war der Regler ganz auf
und von links hieß es „Steuerung voll“ (- auslegen), selbst bei trockenen Schienen
wurde kräftig am Sandstreuhebel gerüttelt. Unsere Kleine gab alles, man hörte es
vor allem am Auspuffschlag und wir waren immer froh, wenn die Fracht auf der WLH
– Drehscheibe stand. Insgeheim hatte ich auch schon mal die Wunschvorstellung,
was passiert, wenn wir schleudernd hängen bleiben? Zweiter Anlauf oder muss die
große Henschel helfen? (Die mit dem fiesen Lokführer). Aber es ging – leider – im-
mer gut. Bei Aufenthalten im WLH – Gelände bot sich öfters die Gelegenheit, einen
kurzen Blick in die Werkhallen zu werfen und zu sehen, wie eine Dampflok aussah,
wenn sie zwischen den Hebeböcken hing ohne Räder und Kessel; der lag dann in
der Kesselschmiede und bot ohne Kamin, Dom, Rohre und Feuerbüchse auch ein
ungewohntes Bild.

Beim Lesestoff stand seinerzeit natürlich die Eisenbahn ganz oben. Buchtitel wie,
„Vorsignal in Warnstellung“ oder „Ausfahrt frei“ wurden immer wieder gelesen; inter-
essante Kapitel kannte ich fast auswendig. Karl May hatte bei mir nie eine Chance.
In Maedels „Bekenntnisse eines Eisenbahnnarren“ von 1964 habe ich mich oft wie-
dererkannt. Die Versuche, auch meine Mitschüler für Eisenbahn und Dampfloks zu
interessieren, stießen kaum auf Resonanz, waren aber doch wohl so intensiv gewe-
sen, dass man mir gut zwanzig Jahre später bei einem Klassentreffen sagte: Du
warst doch früher unser Eisenbahner.

Voraussetzung für den Beruf des Lokführers war damals eine abgeschlossene Lehre
im Metallhandwerk; was lag also näher, als nach der sog. Mittleren Reife 1952 diese
Ausbildung bei der ortsansässigen Lokfabrik zu machen. Die anfängliche Begeiste-
rung wich recht bald der Erkenntnis, dass Lokomotivreparatur alles andere als Fein-
mechanik bedeutet und dass der intensive Umgang mit Schmier und Staub sehr ge-
wöhnungsbedürftig ist. Nach Abschluss der Lehre wandte ich mich dann an die zu-
ständige Dienststelle bei der BD Essen zwecks Einstellung als Lokschlosser, ver-
bunden mit dem Wunsch nach späterer Ausbildung zum Lokführer. Da ich inzwi-
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schen Brillenträger war, ergab eine augenärztliche Untersuchung eine etwas zu gro-
ße Fehlsichtigkeit, so dass die diesbezügliche Voraussetzung für den Lokführerberuf
nicht erfüllt wurde.

Das war das Ende des Traumes! Auch der zweite Anlauf nach dem Ing. – Studium
Eisenbahner zu werden, scheitere an den Augen, da für eine weiterführende techni-
sche Ausbildung bei der DB auch wieder eine Lokführerprüfung anstand. So blieb
die Eisenbahn „nur“ ein Hobby.

Was ist geblieben nach gut fünfzig Jahren?

Zu Hattingen:

„Birschel’s Mühle“, wie sie in Hattingen genannt wurde, ist schon seit mindestens
dreißig Jahren stillgelegt. In dem Gebäude, errichtet im Stil klassischer Industriear-
chitektur, sind Eigentumswohnungen entstanden. Dampfmaschine und Feuerlose
sind verschwunden, lediglich einige Meter Schienen im kopfsteingepflasterten Ein-
gangsbereich der Anlage erinnern noch an den früheren Bahnbetrieb.

An der Stelle des früheren E-Werkes steht heute eine Freiluftschaltanlage, die
Werksbahn ist bis auf ein Gleis zurückgebaut und wird wohl kaum noch befahren.
Aber die Lok hat überlebt. 1922 direkt vom Hersteller an das E-Werk geliefert, ge-
langte sie nach dessen Stilliegung über die Dampfbahn Weserbergland zu den Ei-
senbahnfreunden Hasetal in Haselünne; sie heißt jetzt „Niedersachsen“ und verkehrt
auf der Strecke nach Quakenbrück. Von „meiner“ Anschlussbahn existiert noch die
Stammstrecke als Anschlussgleis zur WLH, sie wird regelmäßig befahren. Wo früher
der Lokschuppen stand, befindet sich heute ein Supermarkt. Die kleine Henschel ist
mit Sicherheit den Weg alles Irdischen gegangen. Zu meinem Lokführer habe ich
später wegen meines beruflich bedingten Ortswechsels leider den Kontakt verloren.
Sein freundliches Wesen, seine pädagogischen Fähigkeiten und unsere gemeinsa-
men Stunden auf dem Führerstand werde ich nie vergessen.

Zu meiner Person:

Zwar hatte ich beruflich keine Verbindung zur Bahn, aber die beschriebenen Erleb-
nisse haben bis heute meine Begeisterung für die Eisenbahn und besonders für die
Dampflok nachhaltig geprägt, wenn es einem bei der heutigen Eisenbahn auch
manchmal recht schwer fällt, diesen Kurs durchzuhalten.

Um so mehr sind die Bemühungen der Eisenbahnfreunde zu würdigen, die durch
ihren Einsatz bei den Museumsbahnen, sei es in der Werkstatt oder auf dem Füh-
rerstand, die Erinnerung an die Dampflok auch für die kommenden Generationen
wach halten. Für mich ist es jedenfalls immer wieder faszinierend, wenn man auf
dem Führerstand einer Dampflok einem „alten Fahrensmann“ über die Schulter
schauen darf

Erleben auch Sie Ihre persönliche Geschichte mit der Eisenbahn

2. – 4. August 2002

Eisenbahnwochenende im Nassen Dreieck
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Beachten Sie dazu die Anmeldeunterlagen, die diesem Heft beiliegen
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Abschiedsfahrt von der DB V100 in Nordrhein-Westfale n
Jens Grünebaum, Herdecke

Anfang Juni 2002 sollen nach dem Willen von DB-Cargo die Dieselmotoren der
letzten 212er in Hagen verstummen. Bundesweit wird diese Baureihe am 31.12.2002
aus dem Bestand der DB AG gestrichen.

Aus diesem Anlass organisierten das Eisenbahnmuseum Bochum-Dahlhausen und
die Eisenbahnfreunde Witten eine Sonderfahrt über alte V100-Strecken im Ruhrge-
biet bis in das ehemalige Bw Wuppertal-Steinbeck, das unmittelbar vor dem Abriss
steht.

Ursprünglich war daran gedacht, auch Teile der Rheinischen Strecken zu befahren;
dies war jedoch wegen der Wochenendsperre nicht möglich. Eine von uns vorge-
schlagene Besetzung eines Stellwerkes mit freiwilligem DB-Personal wurde jedoch
von DB-Netz nicht akzeptiert.

Mit wenigen Minuten Verspätung verließ am 30. 3. 2002 unser Zug den Bahnhof Bo-
chum-Dahlhausen in Richtung Essen Hbf. Hier konnte man dann unseren Zug aus
den frühen sechziger Jahren neben Loks der Baureihe 146 oder einem ICE be-
trachten. Nach dem Wechsel der Fahrrichtung ging es über Gelsenkirchen Hbf nach
Wanne-Eickel zu unserem ersten Fotostopp. Über die „Nokia-Bahn“ ging es dann
weiter nach Bochum Nord, wo wir in der Einfahrt des Bahnhofs die Möglichkeit hat-
ten, unseren Zug  mit dem Fördergerüst des Bergbaumuseums und der Signalbrük-
ke abzulichten. Nun ging es zügiger Fahrt über Bochum-Langendreer und Dortmund-
Mengede nach Castrop-Crauxel.. Hier musste auf unserer Schienenkreuzfahrt
durchs Revier erneut die Fahrtrichtung gewechselt werden. Im Zug konnten die mit-
reisenden Fotofans, die sogar aus Holland angereist waren, derweil frischen Kaffee,
Brötchen und natürlich Ostereier genießen.

Unser nächster Fotostopp fand auf Eisenbahnbrücke hinter dem Bahnhof Obereving
statt. Aus dem Zug konnte noch einmal die Hoesch-Stahlwerkskulisse von Dortmund
aufgenommen werden. Bis zum nächsten Halt in Dortmund-Scharnhorst war es nun
nicht mehr weit. Unsere Zuglokomotive musste hier erneut für die Fahrt nach Dort-
mund Hbf die Fahrtrichtung wechseln. Bei einem kurzen Gespräch mit dem Fahr-
dienstleiter wurde uns erlaubt, außerhalb der Hauptgleise Fotos von unserem Son-
derzug und dem daneben stehenden IC mit einer Lok der BR 120 zu schießen.

Nachdem wir alle ausgestiegen waren, wurden wir jedoch äußerst unhöflich über
Außenlautsprecher und von einem „sehr netten Rangierarbeiter“ aufgefordert, wieder
einzusteigen! Die Begründung, unser Zug müsse schnellstens abfahren, erschien
mir äußerst fraglich, weshalb ich das klärende Gespräch mit dem FDL suchte. Außer
das mir und unserem Zugführer Dirk Klug wüste Worte um die Ohren flogen, kam
man aber leider nicht zu einem Konsens. So kam was kommen musste.

Die Ausfahrt wurde gezogen und unsere Reise ging in Richtung Dortmund Hbf. Hier
kamen wir am ICE Bahnsteig zum Halten und hätten eigentlich noch gut 30 Minuten
warten müssen, damit wir in die Strecke nach Herdecke einfahren konnten. Aber
auch hier lässt man uns viel zu früh abfahren. Am Abzw. Dortmund-Westfalenhalle
meldete sich dann der völlig verstörte Fahrdienstleiter von Dortmund-Hörde und teilt
uns mit, dass wir jetzt nicht nach Herdecke fahren können. Als er von uns hörte,
dass wir in Scharnhorst versucht hatten, mit seinem Kollegen genau diesen Pro-
blemfall zu erörtern, verstand er die Eisenbahnwelt gar nicht mehr. In einer beherz-
ten Blitzaktion fuhren wir nun um die Strecke zu räumen nach Hörde, von dort wieder
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zurück nach Dortmunderfeld, um dann von dort aus passend nach Herdecke zu ge-
langen.

Anfang der sechziger Jahre des letzten Jahrhunderts  ( ! ) hat es kaum anders
ausgesehen. „Eine Hagener V100 fährt mit dem Person enzug Recklinghausen
– Witten – Hagen nach Bochum-Nord“. Lediglich das F ördergerüst des Berg-
bau-Museums stand damals noch nicht an seinem jetzi gen Standort.

Foto: Jens Grünebaum

Um zu unserem Fotopunkt mit dem Viadukt zu kommen, mussten wir erst einen klei-
nen Marsch durch die schöne Altstadt von Herdecke machen. Nach dem Überque-
ren der Ruhr erklommen wir den Kaisberg, um zu unseren Ziel zu gelangen. Leider
meinte es der Wettergott zu diesem Zeitpunkt gar nicht gut mit uns, dichter Dunst lag
über der Ruhr. Drehbuchartig steuerte Wolfgang Oepen den Fotozug an die richtige
Stelle auf dem Viadukt. Nachdem die Fotografen einige Meter Film verknipst hatten,
wurde dann noch einmal eine Überfahrt mit Sound für Joachim Schmidt durchge-
führt. An der ehemaligen Blockstelle Kaisberg konnten wir wieder im Zug Platz neh-
men.

Der nächste Höhepunkt der Fahrt war im Eisenbahnknotenpunkt Hagen. Willi Strat-
mann hatte hier die Lokomotiven 212 045 und 212 308 vorbereitet, um sie zur Ab-
schiedsparade in Wuppertal-Steinbeck mit zu nehmen. Als besonderer Leckerbissen
für die Fahrt nach Steinbeck waren Harald Reese und Robin Wölke mit der V36 231
nach Hagen kommen.

Als sich alle Fotografen auf dem IC Bahnsteig versammelt hatten, fuhren die Loko-
motiven nacheinander aus dem Bw an unseren Zug. Einige wollten gar nicht so recht
glauben, dass wir jetzt mit vier Loks und vier Wagen nach Wuppertal fuhren.
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Dank der Initiative von Volker Böhm und Jürgen Kuhlemann ist es dann noch gelun-
gen, ein Treffen mit der für DB-Nostalgie im Einsatz befindlichen 41 360 in Wupper-
tal-Langerfeld zu arrangieren.

Über die Orts- und S-Bahngleise fuhren wir unter den staunenden Blicken der nor-
malen Reisenden weiter nach Steinbeck. Hier wurden die Lokomotiven vom Zug ab-
gekoppelt und zur Paradeaufstellung ins Bw gefahren. Mit der 236 231-7 hatten wir
sogar eine ehemalige Wuppertaler Lok noch mal in ihre alte Heimat gebracht. 212
308 aus Hagen ist aber auch öfters hier zu Gast gewesen  ---- damals als die V100
Welt noch in Ordnung war! Als alle Fotografen ihr letztes Filmmaterial verschossen
hatten  und die Loks mehrmals die Aufstellung gewechselt hatten, war es Zeit für
den Heimweg.

Über Hagen, wo die beiden DB 212 wieder ins Bw gebracht wurden, fuhren wir in
unsere Heimatstadt Witten. Leider war es schon zu dunke,l um Fotos von der Via-
dukt-Überfahrt zu machen, dennoch war es gerade für unsere holländischen Mitrei-
senden noch einmal ein Highlight.

Noch einmal überquerte der Zug das Viadukt auf der Fahrt nach Wengern-Ost, von
wo wir nach nochmaligem Lokwechesel über die Ruhrtalbahn nach Hattingen und in
das Eisenbahnmuseum fuhren. Somit ging für mehr als 50 Personen ein schöner
Tag zu Ende. Ein Tag, bei dem sich noch einmal alles um die gute alte V100 drehte!

Für knapp eine Stunde konnte man am 30. März zum le tzten Mal Betriebs- und
Bw-Atmosphäre in Wuppertal-Steinbeck genießen.         Foto: Jens Grünebaum
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Inzwischen sind unsere Räume in der zweiten Etage nahezu fertig gestellt. Die
Trennwand zwischen zwei Räumen ist entfernt worden, so dass wir nun zur Glei-
sseite einen großen Vortragsraum haben, der auch direkt vom Flur betreten werden
kann. Für eine Verschattung des Raumes gegen die abendliche Sonneneinstrahlung
sind bereits Angebote eingeholt worden. Bei unserem ersten Vortragsabend im April
haben wir die Fenster wie im Just mit Pappe abgedunkelt.

Damit die Bewirtung in bewährter Weise durchgeführt werden kann, haben wir im
hinteren gleisseitigen Raum eine Küche eingerichtet. Leider ist der Kühlschrank der
Küche defekt. Dafür suchen wir nun einen Einbaukühlschrank. Bevor wir ein neues
Gerät kaufen müssen, möchten wir die Mitglieder befragen:

Wer kann uns einen betriebsfähigen Einbaukühlschran k zu
Verfügung stellen?

Vielleicht haben Sie ein ungenutztes Gerät, das bei uns noch gute Dienste leisten
kann. Und einen angenehmen Nebeneffekt hat die Sache auch noch – Sie müssen
den Kühlschrank nicht mehr entsorgen. Wir sind für jedes Spendenangebot dankbar.

Ein weiteres Problem stellt die Reinigung der neuen Räume  dar. Da uns
nun wesentlich mehr Raum zur Verfügung steht, kann diese Arbeit nicht mehr von
einigen wenigen guten Geistern (denen wir für die geleistete Arbeit zu Dank ver-
pflichtet sind) durchgeführt werden. Jeweils am letzten Wochenende eines Monats
soll eine gründliche Reinigung erfolgen. Der Vorstand hofft, dass sich dafür ausrei-
chend Freiwillige finden werden. Wir bitten Sie daher zu überprüfen, ob Sie nicht an
einem der Termin teilnehmen möchten. Jegliche Hilfe –  Staub saugen, Staub put-
zen etc.  -  wird gerne angenommen. Sprechen Sie den Vorstand an. Diese Rege-
lung soll vorerst für dieses Jahr gelten, über eine weitere Durchführung werden wir
sicher in der nächsten Jahreshauptversammlung diskutieren und entscheiden.

Übrigens unsere Räume können von Mitgliedern gegen einen kleinen Beitrag (und
nachträglicher Reinigung) für private Veranstaltungen gemietet werden.

Den Aufruf aus dem letzten Heft um Mitteilung Ihrer E-Mail-Adresse möchten wir hier
noch einmal ausdrücklich wiederholen.
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Vortragsabende der Eisenbahnfreunde Witten im BSW
Diavorträge finden wieder in unseren Vereinsräumen (nun in der ersten Et age)

 im Wittener Hbf, Bergerstraße 35, ab 19 Uhr statt.
 Anschließend gemütliches Treffen

05. 06. 2002 „Aktuelles von der JS-Filmproduktion“
Joachim Schmidt, Iserlohn, zeigt aktuelle Film aus seiner
Produktion

03. 07. 2002 „Eisenbahnen im Nassen Dreieck“
Jens Grünebaum, Herdecke, stimmt uns mit seinem Dia-
Vortrag auf die Wochenend-Fahrt Anfang August ein.

07. 08. 2002 „Dampfabschied im Ruhrpott“
Dia-Vortrag von Dieter Zuncke, Herdecke, über die letz-
ten Dampfjumbos in Gelsenkirchen-Bismarck.

04. 09. 2002 „Nordseeinselbahnen“
Dia-Vortag über die kleinen Bäderbahnen

02. 10. 2002 „Eisenbahnen im Harz“
Dia-Vortag von Werner Wölke, Wetter, zum geplanten
Wochenende im Harz vom 30. 10 bis 3. 11. 2002

Weitere Termine der Eisenbahnfreunde Witten

�  Eisenbahnfreunde Frühschoppen im Wittener Hbf. Unter der Leitung der ehem.
03.10-Lokführer Willi Stratmann und Rolf Janssen treffen sich ab 11 Uhr Eisen-
bahnbegeisterte zum  Erfahrungsaustausch in unseren Räumen der 1. Etage des
Wittener Hbf.
die nächsten Termin: 19. Juni und 16. Oktober (Beginn 11 Uhr)

�  Altherren-Treffen im Wittener Parkhotel, Bergerstrasse 23 (nähe Saalbau)
Hier Treffen sich unter Leitung von Gerhard Fenslau vor allem unsere älteren
Mitglieder und Freunde, die an den regelmäßigen Abenden nicht teilnehmen
können. Informationen unter der Telefon-Nr. 02302 / 933 022 (Gerhard Fenslau)
der nächste Termine: 3. Juni (Beginn 16 Uhr)

Unser traditionelles Ruhrwiesenfest  findet nun am Samstag, den  10.
August 2002 , statt. Ein genaues Programm wird noch festgelegt

Eisenbahnwochenende im Harz vom 30. Okt. – 3. Nov. 2 002
Ausflug zu den Bahnen im Harz, wobei die zur Verdie selung anstehende
Rübelandbahn Blankenburg – Elbingerode besonders be rücksichtigt werden
soll. Außerdem ist für den 1. November eine Sonderf ahrt mit den ehem. KAE-
Triebwagen von Gernrode zum Brocken geplant.
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